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Um so stärker war die Abweichung von dem Herkommen bei
dem Kriegsministerium; hier handelte es sich um eine völlige Neu¬
schöpfung. Eigentlich hatte doch das Militärwesen am meisten unter
der Kabinetts-Regierung zu leiden gehabt; schier unglaublich war
die Zersplitterung, Verwirrung und Schlaffheit der höchsten Militär¬
behörden gewesen, und an dem schimpflichen Ausgang des letzten
Krieges hatten sie ihren reich gemessenen Anteil. Schon in der
Frühjahrsdenkschrist von 1806 hatte Stein die Einsetzung eines
Kriegsministeriums gefordert. Jetzt traute er weder sich noch seinem
bürgerlichen Gehilfen die für Einzelvorschläge erforderliche Sach¬
kenntnis zu, er wandte sich an (Schamrotst, und dessen Gutachten
ist dann integrierender Bestandteil des Organisations - Plans ge¬
worden. Zunächst werden schlechthin alle militärischen Instanzen
dem Kriegsminister untergeordnet: „das ganze Militär, ohne Aus¬
nahme irgendeiner Gattung, eines Korps oder Grades in Friedens¬
zeiten sowie im Kriege". Nur die Operationen machen eine Aus¬
nahme, die bleiben dem kommandierenden General überlassen. Der
Kriegsminister ist für die Ordnung des Ganzen verantwortlich, er
allein hat über Militärsachen den Vortrag im Kabinett. Kaum
minder bedeutsam war die zweckmäßige Einteilung, die das Kriegs¬
ministerium nach französischem Vorbilde erhielt. „Die Militär-An-
gelegenheiten", so hatte Scharnhorst geschrieben, „teilen sich in zwei,
ihrer Natur nach sehr verschiedene Geschäftszweige oder Departe¬
ments. Das erste begreift alle Angelegenheiten, welche zum eigent¬
lichen Armee-Kommando gehören. Das zweite begreift die ökonomische
Verwaltung der Armee. Das erste erfordert Maßregeln, welche von
Zeit und Umständen, von Kenntnissen und Beurteilungen abhängen;
das zweite verlangt mehr mechanische Arbeiten, Vollstreckung der im
ersten Departement angenommenen Grundsätze und Bestimmungen."
Folgerecht war als Chef des ersten Departements ein Generalstabs-
Osfizier in Aussicht genommen, der Kenntnisse von allen Waffen¬
gattungen in sich vereinigte; während die Anforderungen an den
Chef des zweiten Departements geringer waren: dazu könne man
jeden Stabsoffizier nehmen, der die im Departement vorkommenden
Geschäfte kenne, tätig sei und Ordnung liebe. Die Unterabteilungen
der Departements wollte Scharnhorst nicht zu klein gemacht sehen,
damit nicht Einheit und Zusammenhang durch die vielen Absonde¬
rungen litten.

Das dritte Ministerium war das der Justiz, das in der April-
Denkschrift Steins und noch mehr in den Weisungen des Königs
aus dem Spätjahr 1806 stiefmütterlich behandelt war, nunmehr
aber ganz als ebenbürtig angesehen wurde. Auch hier war die
Differenz zwischen dem Alten und dem Neuen erheblich, auch hier
handelte es sich zunächst um die Herstellung der Einheit. Nachdem
das General-Direktorium und das Auswärtige Departement des
alten preußischen Staats eine Sonderstellung innerhalb des Geheimen


